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21m anbern Dag hob' id) in all'n Sapierg'fchäft'n unb
Sucßläb'n mein Silb auf 2lnfidjtsïart'n g'feb'n. 3d) bab' ein'
£eib'nangft g'ßabt, bie fieut' auf ber Straß'n erfennen mid)
Iber es mar ja ©ottfeibant eigenflid) gar nicht mein Silb
fonbern bas oom Gerrit Dreumann. Dem £inboberer feines
mar auch überall. (Er bat immer g'fdjimpft, baß ber ôerr
Callenberg feine Stännerfcbönheit is' mie er. Das Ijeinerle
ift mebr 'fauft roorb'n als mir beibe 3'fammen. Die Dant'
Sabett' bat g'fagt, mir finb fcbon 3mei gan3e Dßeaternarren
unb niel bätt' bei uns 311m Ueberfcbnapp'n nid)t g'hört. Das
mar aber bei ibr nur ber Neib, roeil ber §>err £eon fie nicbt
aud) in bas Stüd 'bradjt bat.

Stein Sohn bat fid) gar nix braus g'macbt. (Er bat
nur g'fagt, hoffentlich fommen feine Schulbuben nicht ba=
hinter, baß er in bie Operette 'fommen ift.

Ces tut roohl, menn man einmal berühmt g'mef'it ift.
SBober finb benn Sie? Sofo, aus ber Sdjroefe. Da

mufe 's fcßön fein, aber graufam meit is 's. Sahen Sie aud)
eine Soltsoperett'? Nein? Dös is aber fcfjab'!" O. Ha.

Welt -Wochenschau.
Der Start Sarrauts.

Obgleid) man bas .Kabinett Sarraut nur als ein lieber»
gangsminifterium betrachtet, roeldjes bie 2BaßIen burdjfübren
foil, unb obgleid) feine Stinifter bureaus nicht eine £infs=
fombination barflellen, 3eigt fid) bie Schroenfung ber
f r a n 3 ö f i f d) e n S o I i t i f nadj Iinfs in oerbliiffenber Deut»
lidjfeit: (Es roaren bie Dinfsparteien, bie ihm sur Sauptfadje
bie Stebrßeit ficherten. Sicr fünftel ber Stimmen, bie es
auf feine Negierungsertlörung bin gemann, gehören ben Sa»
bifalen, ben Sogialiften unb fleinen Splittergruppen an;
bie Kommuniften enthielten fid) in roohlroollenber Neutralität
bes Sotums, fonft mürben bie 361 3a nod) höher gefdjnellt
fein.

(Entfprechenb ber Datfache, bafe ein ,,5lon3entrations=
fabinett" heute fdjon non ber fiinfsmehrbeit, nicht mehr roie
flaoal non ber Sedjtsgruppierung, getragen roirb, geftaltet
fith bie Colitif. 2TIs erftes bringenbes ©efchäft mirb bie
Kammer bie N a t i f i 3 i e r u 11 g bes Nuffenpaftes 311

beraten haben. Niemanb bestoeifelt beute mehr, bah biefer
Satt ratifi3iert roirb, unb bafe er in Kraft tritt. Damit roirb
aber eine erhöhte r u f f i f d) e 31 f t i o i t ä t in ber euro»
Päifchen Solitit eingeleitet, bie non bot größten folgen roer»
ben fann.

Sei (Gelegenheit ber 23 e ft a 11 u n g bes d e r ft 0 r »

benen Königs non Englanb mürben fd)on in Son»
bon (Empfänge burdjgeführt, bie fpmptomatifcb finb für bie

oeränberte £age; es fpradjen unter anberm ber ü r ft

Starhemberg unb £ i t ro i n 0 ro bei ben britifchen
Negier ungs ft eilen por. fiitroinoro rourbe oom
neuen König empfangen, unb fiorb (Eben gab ihm
3u Ehren ein großes Diner. Das finb beutlidje Demonftra»
tionen für bie 3lugen Serlins, bem man bamit 3U bebenfen

gibt, roie groß bie fjurdjt nor feiner Slufrüftung fei.

Nun roirb in Saris mit ben Empfängen fortgefahren.
®eim 2Iußenminifter fî I a n b i n erfiheinen ber ruf»
ü f dj e Soifdj after gürj't Sötern! in unb £tt»
roin0ro. 3m Stittelpuntt ber ©efprädje fteljt Stitieleuropa.
®Ieid)3eitig empfängt ber Cräfibent ber Nepubliï, Kehr un,
ben rumänifdjen König E a r r 01 in Segleitung bes

Nußenminifters Ditulescu unb bes Kriegs»
mini ft er s Nngelescu. 2lm gfrühftüd nehmen außer

3d anbin unb Sarraut ber Kriegsminifter unb ote

Niinifter ber Staline unb ber £uftftreit!räfte teil. 2Boruber

oerhanbelt rourbe? Das 2Iusfdjalten 3taliens burch ben
Krieg, fein abneßmenber Einfluß an 'ber Donau, feine mili»
tärifdje Sebeutungslofigîeit für ben Sali einer Serroidluitg
feien, fo helfet es, bie ©efprädjstßemen geroefen. 2luf gut

Erneute Ueberschwemmungen in England. Bäckerjunae im Kahn.
Erneute schwere Regenfälle haben große Ueberschwemmungen im Themsetal
verursacht Die Straßen in zahlreichen Ortschaften stehen unter Wasser und
der Verkehr ist nur in Booten möglich. Unser Bild zeigt den Bäckerjungen von
Chertsey auf seiner täglichen Runde, — diesmal im Kahn,

beutfd): gnanfreid) roill fid> oergeroiffern, roie bie Kleine
Entente fid) 3iir neuen Sachlage ftellt. Es roill ferner 3ur
Debatte ftellen, roie fid) bie Oftftaaten 3U einer engern Ser»
binbung mit ben Nuffen äußern. Nußlanb rotirbe bie Nolle
3taliens übernehmen, roitrbe als enger Serbünbeter 3ran!=
reidfs oon morgen bie militärifchc Kufammenarbeit mit Nu»
mänen, Dfdjedjen unb 3ugofIaoen an bie £anb nehmen.
Sarifer Slätter fpredjen oon einer „Sldjerßeitsfette" mit ben
brei Saupigliebent Saris, Suïareft unb Stosfau.

2lußer ben Nuffen unb Numänen roill aber $ranfreid)
audj ben t ü r ï i f <h e n 21 u ß e n m i n i ft e r N ü f dj b i Sei),
ben j u g 0 f I a o i f dj e tt Srin3regenten S a u I, ben
bulgarifdjen König unb ben g ü r ft e n S t a r h e rn
b e r g in bie ©efpräche einbe3ief)en. Es fehlen int „Ning
bes Oftens" nur bie unfidjern Solen unb Ungarn. Die
übrigen Staaten flehen famt unb fonbers im Kontatt, ftreben
einer Einigung entgegen, unb bas große 2lgens, bas biefe
Etnigungsberoegung in ©ang gebradjt, ift bie 3unehmenbe
furcht nor Deutfdjlanb; hätte nicht £aual fo lange ge»

bremft, roürbe $ranfreidj längft aftioer geroorben fein.

Die ,,britifd)c ©ruppe", roenn man fie fo nennen roill,
ift roeniger attio, nur Englanb felbft ift bebingungslos, roenn
auch nicht offfeiell, ber Sefunbant ber neuen franjöfifchen
Seroeglidjteit. Die norbifdjen Staaten unb fjinnlanb nebft
ben baltifcfeen Staaten aber finb „ungefdjriebene" Serbün»
bete, bies umfomehr, als fid) £ i t a u e n unb £ e 111 a tt b

als bie Nächftbebroijten eines beutfdjen 21 n

griffs auf Nußlanb fühlen.

Stan geht nidjt fehl, roenn man annimmt, grantreid)
roolle fid) 3uerft nach allen Seiten fiebern, ehe es feine Ka»
ftimmung 3um Cel»Embargo geben roerbe, unb bie Sarifer
Sefpredjungen feien barum oorbereitenbe 2lbmad)uttgen im
£>inblid auf bie ©enfer Sölterbunbsperhanblungen. Daß
Englanb biefe Sereitfdjaft grantreidjs unb ber beiben Se»
trollieferanten Nußlanb unb Sumänien 3uerft heranreifen
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Am andern Tag hab' ich in all'n Papierg'schäft'n und
Buchläd'n mein Bild auf Ansichtskart'n g'seh'n. Ich hab' ein'
Heid'nangst g'habt. die Leut' auf der Straß'n erkennen mich
Aber es war ja Eottseidank eigentlich gar nicht mein Bild
sondern das vom Herrn Treumann. Dem Lindoberer seines
war auch überall. Er hat immer g'schimpft. daß der Herr
Pallenberg keine Männerschönheit is' wie er. Das Heinerle
ist mehr 'kauft word'n als wir beide z'sammen. Die Tant'
Babett' hat g'sagt. wir sind schon zwei ganze Theaternarren
und viel hätt' bei uns zum Ueberschnapp'n nicht g'hört. Das
war aber bei ihr nur der Neid, weil der Herr Leon sie nicht
auch in das Stück 'bracht hat.

Mein Sohn hat sich gar nir draus g'macht. Er hat
nur g'sagt, hoffentlich kommen seine Schulbuben nicht da-
hinter, das; er in die Operette 'kommen ist.

Es tut wohl, wenn man einmal berühmt g'wes'n ist.
Woher sind denn Sie? Soso, aus der Schweiz. Da

muh 's schön sein, aber grausam weit is 's. Haben Sie auch
eine Volksoperett'? Nein? Dös is aber schad'!" O. lcko.

Vielt Muiienseliau.
Der start sarrauts.

Obgleich man das Kabinett Sarraut nur als ein Ueber-
gangsministerium betrachtet, welches die Wahlen durchführen
soll, und obgleich seine Minister durchaus nicht eine Links-
kombination darstellen, zeigt sich die Schwenkung der
französischen Politik nach links in verblüffender Deut-
lichkeit- Es waren die Linksparteien, die ihm zur Hauptsache
die Mehrheit sicherten. Vier Fünftel der Stimmen, die es
auf seine Regierungserklärung hin gewann, gehören den Na-
dikalen, den Svzialisten und kleinen Splittergruppen an,-
die Kommunisten enthielten sich in wohlwollender Neutralität
des Votums, sonst würden die 361 Ja noch höher geschnellt
sein.

Entsprechend der Tatsache, das; ein „Konzentrations-
kabinett" heute schon von der Linksmehrheit, nicht mehr wie
Laval von der Nechtsgruppierung, getragen wird, gestaltet
sich die Politik. Als erstes dringendes Geschäft wird die
Kammer die R a t i fi z i er u n g des Russenpaktes zu
beraten haben. Niemand bezweifelt heute mehr, das; dieser
Pakt ratifiziert wird, und das; er in Kraft tritt. Damit wird
aber eine erhöhte russische Aktivität in der euro-
päischen Politik eingeleitet, die von den gröszten Folgen wer-
den kann.

Bei Gelegenheit der Bestattung des oer st or-
denen Königs von England wurden schon in Lon-
don Empfänge durchgeführt, die symptomatisch sind für die

veränderte Lage; es sprachen unter anderm der Fürst
Starhemberg und Lit win ow bei den britischen
Regierungsstellen vor. Litwinow wurde vom
neuen König empfangen, und Lord Eden gab ihm
Zu Ehren ein groszes Diner. Das sind deutliche Demonstra-
tionen für die Augen Berlins, dem man damit zu bedenken

gibt, wie grosz die Furcht vor seiner Aufrüstung sei.

Nun wird in Paris mit den Empfängen fortgefahren.
Beim Auszenminister Flandin erscheinen der ruf-
sische Botschafter Fürst Potemkin und L?t-
w i now. Im Mittelpunkt der Gespräche steht Mitteleuropa.
Eleichzeitig empfängt der Präsident der Republik, Le brun,
den rumänischen König Carrol in Begleitung des

Außenministers Titulescu und des Kriegs-
ministers Angelescu. Am Frühstück nehmen außer

Flandin und Sarraut der Kriegsminister und die

Minister der Marine und der Luftstreitkräfte teil. Worüber

verhandelt wurde? Das Ausschalten Italiens durch den
Krieg, sein abnehmender Einfluß an 'der Donau, seine mili-
tärische Bedeutungslosigkeit für den Fall einer Verwicklung
seien, so heißt es, die Gesprächsthemen gewesen. Auf gut

Lrneutk IIn'Sininunin Lliglsvä. N-iàvrjun!-« im killim.
Lrneute schwere Kexenfälie kaben veber8LiiwemmunAen im l'Iiemsetal
verursscln vie straken in ?ak>reic!ien Vnsciiaften 8teiien unter V^388er unci
cier Verlcekr >8t nur in kooten mößsiick. Vn8er kilä ?eixt äen öäckerjunLen von
Lkertse^ auk 3einer täßslicken Kunâe, — âie8inal im Kaiin.

deutsch/ Frankreich will sich vergewissern, wie die Kleine
Entente sich zur neuen Sachlage stellt. Es will ferner zur
Debatte stellen, wie sich die Oststaaten zu einer engern Ver-
bindung mit den Russen äußern. Rußland würde die Rolle
Italiens übernehmen, würde als enger Verbündeter Frank-
reichs von morgen die militärische Zusammenarbeit mit Ru-
mänen, Tschechen und Jugoslaven an die Hand nehmen.
Pariser Blätter sprechen von einer „Sicherheitskette" mit den
drei Hauptgliedern Paris, Bukarest und Moskau.

Außer den Russen und Rumänen will aber Frankreich
auch den türkischen A u ß e n in i n i ster Rüschdi Bey,
den jugoslavischen Prinzregenten Paul, den
bulgarischen König und den Fürsten Star hem-
berg in die Gespräche einbeziehen. Es fehlen im „Ring
des Ostens" nur die unsichern Polen und Ungarn. Die
übrigen Staaten stehen samt und sonders im Kontakt, streben
einer Einigung entgegen, und das große Agens, das diese

Einigungsbewegung in Gang gebracht, ist die zunehmende
Furcht vor Deutschland,- hätte nicht Laval so lange ge-
bremst, würde Frankreich längst aktiver geworden sein.

Die „britische Gruppe", wenn man sie so nennen will,
ist weniger aktiv, nur England selbst ist bedingungslos, wenn
auch nicht offiziell, der Sekundant der neuen französischen
Beweglichkeit. Die nordischen Staaten und Finnland nebst
den baltischen Staaten aber sind „ungeschriebene" Verbün-
dete, dies umsomehr, als sich Litauen und Lettland
als die Nach st bedrohten eines deutschen An-
griffs auf Nußland fühlen.

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, Frankreich
wolle sich zuerst nach allen Seiten sichern, ehe es seine Zu-
stimmung zum Oel-Embargo geben werde, und die Pariser
Besprechungen seien darum vorbereitende Abmachungen im
Hinblick auf die Genfer Völkerbundsverhandlungen. Daß
England diese Bereitschaft Frankreichs und der beiden Pe-
trollieferanten Rußland und Rumänien zuerst heranreifen
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Italien baut eine Filmstadt.
Am 29. Januar 1936 leg'e Mussolini den Grundstein für Italiens „Film-Stadt", eine in sich abgeschlossene Stadt,
die nach den moderns'en filmtechnbchen Errungenschaften erbaut werden soll. Mussolini hat angeordnet, daß
die Stadt am 21. April 1937 fertig sein muß. Unser Bild zeigt das Modell der Filmstadt.

läßt, ift felbftoerftänblidj. Unb je mehr bie brei aus eigener
Snitiatioe einig werben, urnfo leichtere ©rbeit wirb fionbon
in ©enf haben. ©tan famt wohl fagen, baß bie San!»
tionenpolitif ban! Sarrauts Start nom taten
© e I e i f e in bie ©tanöoerierbaha g e f dj o b e n wor»
ben ift.

uffolini fdjeint bies bemertt 3U baben, benn fein
fieibblatt, ber „©opolo b'Stalia", roenbet tief» in einem ge»

rabeju wilben Aufruf an bie Stubenten Europas
unb oerfidjert, bas Cei=©mbargo werbe 3uerft bie Slofabe
Stattens herbeiführen, aus ber ©Iofabe aber werbe Heb ber
Krieg cntwicfeln. Statten |ei fdjon längft auf alle ©oen»

tualitäten oorbereitet. ©beffinien ftebe theoretifdj längft unter
©tanbat — es werbe fid) 3eigen, ob Stattens 5He<f»te auf
biefes ©tanbat übergangen würben, unb ob bie Ungeredjtig»
leiten, bie in SBerfailles mit ber KoIonien=SerteiIung be=

gangen würben, burdj bie Serweigerung bes ©edjtes gegen»
über Statten gefrönt werben follen. Die Sanftionen hätten
bisher Statten „unglaublich geftärft", hätten es o o r © o l b

ausfuhr bewahrt unb ihm bas Durdjbalten erleidjteri.

Diefe ©Äußerungen, bie man ©tuffolini felbft 3ufdjreibt,
haben mit einem Sdjlage bie Spannung 3wifdjen Statten
unb ©nglanb aufs neue oerfdjärft. ©tan wirb nicht fehl»
gehen, wenn man bie Schärfe bes Duce mit ber ©bfidjt,
311 bluffen, erflärt. Die Sanftionen haben erwiefenermaßen
3ur ©ohftoffnot in mehr als einer Snbuftrie, sur ©r=
beitsfürsung, 3ur ©erbienftlofiâfeit unb 311 ©reisfteigerungen
geführt. Die ©nglänber werben baooii mehr wiffen, als
©tuffolini lieb ift. Sein ©ppell an bie europäifdjen Stu»
beuten, oor allem natürlich an bie fraii3öfifdjen, finb ein

oeqweifelter © e r f u dj, bie f a s c i ft i f dj e n S t r ö m u n
gen in g r a n f r e i d) für ben fommenben ÏGahlfampf 3U

ftärfen. ©r müßte bereits mit ber beutfdjen ©ngfriffsbereit»
fdjaft rechnen, wollte man ihm glauben, baß feine Kriegs»
brohungen ©rnft feien.

Das Beispiel Griechenlands.
König ©eorg II. oon ©riechenlanb hat in ©nglanb,

in ber ©äbe bes cnglifdjen Königshofes, ein Stubium ber
echten Demofratie abfoloiert. ©ach feiner ©üdberufung hat

er benn auch unfontrollierte ©Gahlen
burchgefeßt unb baburdj einen ©eweis
geleiftet, ber ben ropaliftifdjen Dffi»
3ieren äußerft unwillfommen war: Daß
nämlich bie ©3ahlen, bie feine ©iid»
Berufung fanftienierten, gefälfdjt ma»

ren. 97 ©rosent ber Stimmen feilten
ben König gewiinfcht haben, hieß es.

©un, nach ben neuen ÏBahlen, stehen
faft genau fo oiele ©enheliften in bie

neue gefeßgebenbe Serfammlung ein,
wie bie übrigen ©arteien 3ufammen
Köpfe 3ählen.

Die Sournaliften ber gan3en ©Seit
haben biefe merfwürbige ©Senbung im
fleinften ber ©alfanftaaten gebührenb
gewürbigt, unb allenthalben würbe ber
neue 5lurs bes Königs als ein Sieg
ber b r i t i f dj e n ©olittf angefehen unb
in 3ufarnmenhang gebradjt mit ber bri»
tifdjen ©infreifungspolilif Statten ge»

genüber. ©in befriebetes, wirflidj ge»

einigtes ©riechenlanb als brilifdje glot»
ten» unb glugseugbafis — fo ungefähr
lautet bas ©rogramm, bas man ben

unfidjtbaren fienfern ©riedjenlanbs in
fionbon 3ufdjreibt.

Derplößlidje ©ob bes ©enerals Konbplis,
bes „föniglidjen Statthalters", bes eigentlichen Königs»
madjers unb ©emitters ber ©enheliften, broht freilich in
feinen ©uswirfungen bas ©Serf ©eorgs 3U fprengen, unb bie

lebhafte ©ätigfeit ber ©enheliften trägt bas Shre bei, um
alle ©efürchtungen 311 weden. ©och' weiß man nicht, ob
bie ©lilitärs einen törichten Streich' planen, um bie ©Gahlen
rüdgängig 3U machen unb ben König oon feinen bemofra»
tifdjen ©Segen ab3ubrängen. ©nglanbs glotte wirb wohl
barüber wadjen, baß nicht 3U oiel in biefer toinfidjt gefdjieht.

©s ift audj baoon gefprodjen worben, bas Seifpiel oon
©then fei auserfehen, eines ©ages in Horn nachgeahmt 31c

werben: Das Königtum würbe eines ©ages auch in ©0111

gegen bie ramponierte Diftatur als ©ettung Stattens aus»
gefpielt werben, unb ber K r 0 n p r i n 3 Umberto werbe
©i u f f 01 i n i » © i a n 0 auf bie Seite Hellen. 3n bie ,,fon»
ftitutioneIl=monardjifd)en ©Iäne ©nglanbs würben foldje ©ro»
iefte nicht übel paffen, unb bas neue, wiebererftarfte König»
tum, bas bie ©nardjie nadj bent Sturze bes gascismus be»

fdjwören würbe, bürfte oielleidjt auf eine Kolonie in einer
anbern als ber ©ilgegenb aus ©nglanbs fiianb hoffen. Dod)
bas finb alles ©ermutungen.

Die zehntägige Schlacht im Tembien.
Die wilbe Spradje ©iuffolinis fönnte aud> noch oon

anbern ©totioen als nur ber gurdjt oor beut neuen fran»
3öfifd)en Kurs unb ber in Sicht gerüdten ©etrolfperre bif»

tiert worben fein: ©s beftätigt fidj, baß bie ©beffinier
©ofitionen hart an ber italien if d) en © ü d »

3iigsroute ©taf a Ile» 21 b u a erobert haben. Sie
nennen ©fdjumberra, ©rba=2Boine, Kaffebamba unb ©bagat»
fdjof unb 3äf)Ien ihre Seute: 34 Kanonen, 175 ©tafchinen»
gewehre, 2653 ©ewehre unb 18 ©attfs. Unb behaupten,
bie Staliener hätten 3000 ©ote 3U Beilagen, barunter bie

oollfommen Dernidjtete Scbwaqfjembenbioifion „28. £)f»

tober". Daß biefe ©îelbungen nicht fehr übertrieben finb,
ergibt fidj aus italienifdjen Darftellungen, ©udj im ©oran
fonftatiert man neue abeffinifdje ©ufmärfdje. -an-

Aphorismus.
3d) tjabe tmmet qefcört, man bürfe jtnar eine frembe Wenning belämpfen,

aber man biirfe ben, ber fie I)at, nid»t für fdjledjt Ijaltcn, nur meil er an»

bers benlt, als man felbft bentt. iß a u I Keller.
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Italien Kant eine I^ilmstaät.
Z9. Januar >936 le^'e Nu^elmi cZen Qpun65tein kür Italiens „!u!m-8taät", eine in sick ak^eseklessene 8tacit,

clie nack âen inoclerns en lilmlecknkcken ^rrun^ensckakten erbaut vverâen soll. Mussolini bat angeorânet, cialZ
6>e Ltacit am 21. >Vpril 193V kerti^ son mulZ. Dnser bilâ weißst clas ^oclell cler filmstaclt.

läßt, ist selbstverständlich. Und je mehr die drei aus eigener
Initiative einig werden, umso leichtere Arbeit wird London
in Genf haben. Man kann wohl sagen, daß die Sank-
t i o n e n p o I i t i k dank Sarrauts Start vom toten
Geleise in die Manöverierbahn geschoben wor-
den ist.

Mussolini scheint dies bemerkt zu haben, denn sein

Leibblatt, der „Popolo d'Jtalia", wendet sich in einem ge-
radezu wilden Aufruf an die Studenten Europas
und versichert, das Del-Embargo werde zuerst die Blokade
Italiens herbeiführen, aus der Blokade aber werde sich der
Krieg entwickeln. Italien sei schon längst auf alle Even-
tualitäten vorbereitet. Abessinien stehe theoretisch längst unter
Mandat — es werde sich zeigen, ob Italiens Rechte auf
dieses Mandat übergangen würden, und ob die Ungerechtig-
keiten, die in Versailles mit der Kolonien-Verteilung be-

gangen wurden, durch die Verweigerung des Rechtes gegen-
über Italien gekrönt werden sollen. Die Sanktionen hätten
bisher Italien „unglaublich gestärkt", hätten es vor Gold-
au s fuhr bewahrt und ihm das Durchhalten erleichtert.

Diese Aeußerungen, die man Mussolini selbst zuschreibt,
haben mit einem Schlage die Spannung zwischen Italien
und England aufs neue verschärft. Man wird nicht fehl-
gehen, wenn man die Schärfe des Duce mit der Absicht,
zu bluffen, erklärt. Die Sanktionen haben erwiesenermaßen
zur Nohstoffn ot in mehr als einer Industrie, zur Ar-
beitskürzung, zur Verdienstlosigkeit und zu Preissteigerungen
geführt. Die Engländer werden davon mehr wissen, als
Mussolini lieb ist. Sein Appell an die europäischen Stu-
dente??, vor allem natürlich an die französischen, sind ein

verzweifelter Versuch, die fascist is chen Strömun-
gen in Frankreich für den kommenden Wahlkampf zu
stärken. Er müßte bereits mit der deutschen Angsriffsbereit-
schaft rechnen, wollte man ihn? glauben, daß seine Kriegs-
drohungen Ernst seien.

Das Beispiel (^rieckenlarrcls.

König Georg II. von Griechenland hat in England,
in der Nähe des englischen Königshofes, ein Studium der
echten Demokratie absolviert. Nach seiner Rückberufung hat

er denn auch unkontrollierte Wahlen
durchgesetzt und dadurch einen Beweis
geleistet, der den ropalistischen Ofsi-
zieren äußerst unwillkommen war: Daß
nämlich die Wahlen, die seine Rück-

berufung sanktionierten, gefälscht wa-
ren. 97 Prozent der Stimmen sollten
den König gewünscht haben, hieß es.

Nun, nach den neuen Wahlen, ziehen
fast genau so viele Venizelisten in die

neue gesetzgebende Versammlung ein,
wie die übrigen Parteien zusammen
Köpfe zählen.

Die Journalisten der ganzen Welt
haben diese merkwürdige Wendung im
kleinsten der Balkanstaaten gebührend
gewürdigt, und allenthalben wurde der
neue Kurs des Königs als ein Sieg
der britischen Politik angesehen und
in Zusammenhang gebracht mit der bri-
tischen Einkreisungspolitik Italien ge-
genüber. Ein befriedetes, wirklich ge-
einigtes Griechenland als britische Flot-
ten- und Flugzeugbasis — so ungefähr
lautet das Program»?, das man den

unsichtbaren Lenkern Griechenlands in
London zuschreibt.

Derplötzliche Tod des Generals Kondylis,
des „königlichen Statthalters", des eigentlichen Königs-
machers und Vernichters der Venizelisten, droht freilich in
seinen Auswirkungen das Werk Georgs zu sprengen, und die

lebhafte Tätigkeit der Venizelisten trägt das Ihre bei, um
alle Befürchtungen zu wecken. Noch weiß man nicht, ob
die Militärs einen törichten Streich planen, um die Wahlen
rückgängig zu machen und den König von seinen demokra-
tischen Wegen abzudrängen. Englands Flotte wird wohl
darüber wachen, daß nicht zu viel in dieser Hinsicht geschieht.

Es ist auch davon gesprochen worden, das Beispiel von
Athen sei ausersehen, eines Tages in Rom nachgeahmt zu
werden: Das Königtum würde eines Tages auch in Rom
gegen die ramponierte Diktatur als Rettung Italiens aus-
gespielt werden, und der Kronprinz Umberto werde
M u s s o I i n i - E i a n o auf die Seite stellen. In die „kon-
stitutionell-monarchischen Pläne Englands würden solche Pro-
jekte nicht übel passen, und das neue, wiedererstarkte König-
tun?, das die Anarchie nach dem Sturze des Fascismus be-

schwören würde, dürfte vielleicht auf eine Kolonie in einer
andern als der Nilgegend aus Englands Hand hoffen. Doch
das sind alles Vermutungen.

Oie 2ekntÂAÌAe 8ek1aàt irr? I'eirrkier?.
Die wilde Sprache Mussolinis könnte auch noch von

andern Motiven als nur der Furcht vor dem neuen fran-
zösischen Kurs und der in Sicht gerückten Petrolsperre dik-

tiert worden sein: Es bestätigt sich, daß die Abessinier
Positionen hart an der italienischen Rück-
zugsroute Makalle-Adua erobert haben. Sie
nennen Tschumberra, Erba-Woine, Kassedamba und Edagat-
schok und zählen ihre Beute: 34 Kanonen, 175 Maschinen-
gewehre, 2653 Gewehre und 18 Tanks. Und behaupten,
die Italiener hätten 3999 Tote zu beklagen, darunter die

vollkommen vernichtete Schwarzhemdendioision „23. Ok-
tober". Daß diese Meldungen nicht sehr übertrieben sind,

ergibt sich aus italienischen Darstellungen. Auch im Voran
konstatiert man neue abessinische Aufmärsche. -an-

T^pkorisinus.
Ich habe immer gehört, man dürfe zwar eine fremde Meinung bekämpfen,

aber man dürfe den, der sie hat, nicht für schlecht halten, nur weil er an-

dcrs denkt, als man selbst denkt. Paul Keller.
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